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Amerika und der Krieg.

Mit überrväliigender Mehrheit haben sich Senat und
Repräsentantenhausder Bereinigten Staaten zu der Kriegs-
polttik ihres Präsidenten bekannt und die Verhängung
des Kriegszustandes zwischen ihrem Lande und Deutschland
gutgeheißrn. Nach Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen zwischen den beiden Großmächten mutzte die Entwick¬
lung über kurz oder lang dazu sichren. Die Krieqszustands-
EkKlärung der letzten neutrale» G oßmacht konnte daher
weder die deutsche Regierung, noch das deutsche Volk un¬
vorbereitet treffen.

Wenn man sich die Frage voilegt. welche Gründe für
eine aktive Beteiligung Amerikas am gegenwärtigen Kriegs
dem Lande und seiner Regierung maßgebend gew-sen sind,
so scheidet zunächst das Grsühlsmomen gänzlich aus, das
zwar, wie in England, am stärksten betont wird und das
zweifellos geeignet gewesen ist, eine wilde Kriegspsychose
auch in Amerika zu erzeugenr Nämlich, daß die Ber.
Staaten im Interesse der Freiheit und des demokratischen
Entrvicklunzrgsdankens. dir sie ihrer anmaßenden Auffas¬
sung nach zu oerkörpem glauben, zum »Kampf wider die
Postern Mächte der Reaktion und Unterdrückung", als die
sie Deuschland hingustellen lieben, gezwungen worden sind.
Wir brauchen weder das eine noch das andere zu wider¬
legen. Das Wort Wilson, daß Amerika nicht das deu'.sche
DM , sondern nur dessen gegenwärtige Regierung bekriegen
werde, ist weiter nichts als «irre echt anglikanische Heuche¬
lei. Die Gründe, dis die amerikanische Regierung zum
Eingreifen in den Weltkrieg und zur Verletzung der bis¬
her heilig gehaltenen Monroe-Doktrin veranlaßt haben, lie¬
gen tiefer. Man geht kaum fehl, wenn man als das
Hauptmotiv die den leitenden Kreisen setzt im Kriege mit
elementarer Gewalt sich ausdrängende Erkenntnis bezeichnet,
daß bei den gegenwärtigen Machtoechälmiffen angesichts
der so vielen noch nicht gelösten Fragen der Mrchtsertei-
lung und -Erhaltung eine Großmachi sich um ihre Forde¬
rungen nur dann durchsetzen kann, wenn sie sich auf eine
Kmegsrüstung zu stützen vermag, die allen Möglichkeiten
gewachsen ist.

leg Äes LeMens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.

(Nachdruck verboten.)
Eine kleine kokette Putzmacherin beg amu „Fräulein,

Sie sind wohl recht gut bekannt mit Jngmieur Malm-
Lerg?"

Gunoor antwortete mit einem kurzen „Nein " und
wollte die aufhetzende Gruppe verlassen, aber schon kam
eine andere mit der scharfen Gegenrede: „Na ja, der
Lehrer ist wohl nicht Zu ärmlich, wenn es auch die
Kameraden fmdl Es ist äußerst ans -mehm für ihn, daß er
die Ehre hat ."

Gunvor wurde abwechslungsweise blaß und rot . Sie
hatte nicht den Mut , der Schar , den Rücken zu kehren und
ms Klassenzinuner zu treten . In diesem Augenblick kam
Alf mit seinem raschen, fast eiligen Gang die Treppe
herauf.

»Hier geht es ja lustig her, was hat es denn gegeben?"
«ragte er in seinem gewöhnlichen Ton ahnungslos.

Ein verlegenes Schweigen entstand, ein paar kicherten,
Aer niemand gab Antwort . Alf runzelte mißtrauisch die
« - und, höchst peinlich berührt , sah er die Schülerinnen

j ^Erlegen und weit stiller als sonst in die Klasse hinein¬
sehen.

Gunvor war- während des Unterrichts sehr zerstreut:
jAon allen Seiten sah sie böse Augen auf sich gerichtet, und
1. .sah auch, wie einige der Mädchen sich anstießen und
veriwlsien miteinander tuschelten.
t L wirklich keine Freude für den Lehrer , wenn er
«eyen muß, daß die Kenntnisse M einem Ohr hinein und

andern wieder hinausgehen ", sagte Alf endlich un-
geomdrg, als Gunvor vorn auf der schwarzen Tafel ganz
gewöhnliche Worte verkehrt buchstabierte.
«.. . .Gunvor warf ihm indes einen so angstvoll verzweifelten
Eu zu, baß er jäh abbrach.

Nach Schluß der Stunde wartete er vor ber Haustür
llmge auf sie, aber als sie schließlich kam, eilte sie mit einem
«rrzen Neigen des Kopfes an ihm vorüber.

Montag , den 16. April
1917

W M
Amerika zum Militärstaat Zu machen, mußte vordem

Kriege und selbst noch währendd s Krieges der ganzen
Welt und vor allem dem Lande selbst eine lächerliche Un¬
möglichkeit erscheinen. I tzt aber steht es im Begriff, in
die R ihe der großen Mililärriaiionen einzutreten. Das
vom Schatzsekreiär McAdoo aufgemachte erste Kriegsbud¬
get beweist hinsichtlich der ausgeforderten Kredits wie der
geplanten Heeressufstellung den Ernst der umgrstaltenden
Absichten Wilsons. Mit unleugbarem Geschick hat er den
dornenvolln Weg zur militärischenO ganisterung eines
traditionell unkriegerischen, aus seine gesetzliche Ungebunden-
heit stolzen Volkes zurückgel>gr, das heute sei»st nach den
Fesseln des „miliiaristtjchen" Zwanges schreit, von denen
cs uns aber ang blich befreien will. Verfolgen wir den
Weg, den W-lson einschiug und den wir unter dem Sam¬
melbegriff„Amerikanische Neutralität" zu kennzeichnen ge¬
wohnt sind.

Die Geschäftswelt Amerikas sah in dem großen Kriege
zunächst eins üppig sprudelnde Quelle ungeheuerlichster
Bsrdienstmöglichketten. und die Regierung tat alles, um
eine gründlichste Ausnutzung der Konjunktur zu ermöglichen.

Einen ungefähren Anhalt üb r di; am Manische Er¬
zeugung und Aurfnh: von Kriegsmaterial zugunsten des
Zehnvrrbandss geben sagende, dem „Matin" entnommenen
Ziffern, die sich ans die offiziellen Statistiken der Handels¬
kammer in Washington stützen, also roch sehr lückenhaft
sind. Danach führte Amerika an nachstehenden Kriegsge»
brauchsarlikein, deren Wert in den danedenflrhenden Zah¬
len amgezebm ist, aus:

Ausfuhr: Vor dem Kriege
. vom1. 7. 13—1. 7. 14
Pferds, Maulesel,

Rindvih 23 500000
Kupfer 295000000
Lebenswille! 825000000
Flugzeuge 1130 000
Automobile 165000000
Wagen und Motor

Motorräder 255000000
ChemischeP odukte

und Farbstoffe 137 500000
Sprengst ffe 30000000
Eisen, Stahl u. Zi k 1257030000

2m Kriege
vom1. 7. 15 1. 7. IS

494000000
1285000000
2 175000000

350000000
600000000

835000000

620000000
2335000000
3330000000

Das Jahr 1917 soll diese Produktion noch übertreffen'
Wie die „Gazette de Lausanne" meldet, umfaßten zu Be-
ginn des Jahres die Kaufverträge des Zehnverbandes in
den Bereinigten Staaten schon für das erste Halbjahr 1917
insgesamt 600000 To. Granatenstahl(für da- zweite Halb-
jahr ogar 800000 To.), außerdem 100000 To. Panzer-
platten, 160000 Schienen, 100000 To. Roheisen. 50000
To. Konstruktionseisen und 40000 Eise draht.

Mit der ständig zunehmendm Krisgsmaterialausfuhr
nach den Ländern des Zehnoerbendes wuchsen selbstverständ¬
lich auch die Sympathien der öffentlichen Meinung in den
Bereinigten Staaten für England und seine Verbündeten,
well man an ihnen glänzend verdiente, weil sie gewisser-
maßen das Nachrichienmonopol innehatten und weil die
anglo-amerikanische Bevölkerung zahlenmäßig bei we te«
übermiegt, säst alle staailichen und öffentlichen Aemter i»
Händen hat und nicht zuletzt dem Einfluß einer Presse
unterliegt, die entweder vom englischen Golde bestochen iß
oder englischem Kapital gehört. Mit dem Anwachsen der
englandsreundltchen vermehrte sich naturgemäß die deutsch¬
feindlich; Stimmung.

Die Politik der amerikanischen Neutralität trug diesen
Empfindungen der reichwerdenden Bevölkerung gern und
vollkommen Rechnung. Sie betonte zwar immer, daß sie
eine baldige Beendigung des Krieges erstrebe und daß sie
die heißen Gesetze der Menschlichkeit auf iĥ e Fahne ge-
schrieben habe. Sie erließ Fiedensnoten und -Vorschläge'
und versuchte auch, den reinen Ernst ihrer Absichten zu be¬
weisen. Aber ein Kriegsmaterialauefuhroerbot, durch das
der Krieg am schnellsten beendet worden wäre, lehnte Miso»
mehrfach mit der seltsamen Begründung ab, daß diese»
gegen die wahre Neutralität verstoßen würde. Er fügte
bezeichnenderweise hinzu, daß Amerika auch gerne den Mit¬
telmächten liefern würde, aber daß der Transport dere»
Sache sek.

Wem Bestellungen
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit de«
Plauderstübchen und Illustrierten Sonntagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten Postboten, von
unserer Geschäftsstelle und den Austrägerinnen entgegenge¬

nommen.

Ein paar Abende hintereinander wiederholte sich dies,
und Alf, der dieses Benehmen zum erstenmal für Arger
über seinen Tadel gehalten und geglaubt hatte, es werde
bald vorübergehen, begann sich allmählich zu beunruhigen,
um so mehr, als Gunvors ganzes Wesen nun etwas sonder¬
bar Scheues und Nervöses hatte . Er konnte keine Frage
an sie stellen, ohne daß sie errötete, nicht ihren Namen
nennen, ohne daß ihre grauen Augen ängstlich umherliefen.
Wer er wollte Klarheit darüber haben, was das bedeutete,
deshalb holte er sie eines Abends Mit langen Schritten
ein und begann sofort heftig: „Was ist das nun für eine
Laune , gnädiges Fräulein ? Was habe ich getan ? Sie
sehen ja wie ein verscheuchtes Vögelchen aus , wenn ich
Sie amede ."

Sie sah sich ängstlich um.
„Haben Sie Angst vor Spionen ?" fragte er ärgerlich.
„Es ist wegen — der Mitschülerinnen ", stammelte sie.
„Was ist denn mit denen?"
„Die Mädchen sagen so viel Häßliches über mich

und Sie ."
„Über uns ?" — „Ja ."
„Was denn?"
Die Antwort ließ lange auf sich warten , bann wurde

sie mit ängstlicher Stimme gegeben.
„Sie glauben wohl. Sie — Sie meinen - "
„Nun ?"
„Sie seien zu aufmerksam gegen mich, und eines

Abends haben sie mich mit Sticheleien überfallen , weil Sie
mich begleiten."

„Und das ist natürlich sehr unangenehm für Sie,
Fräulein von Hartvig , wenn man Sie mit einem arm¬
seligen Ingenieur ohne Namen aufzieht, das begreife ich.
Ist es Ihnen denn nicht gelungen, den andern den Unter¬
schied zwischen uns klar zu machen?"

Gunvor sah ihn verwundert an.
„Herr Ingenieur ", sagte sie flehend, „was Sie da

sagen, ist Ihnen doch wohl nicht ernst. Jedenfalls aber
haben Sie kein Recht, mich so falsch zu beurteilen . Meinen
Sie denn, ich würde das allergeringste nach diesen Bos¬
heiten fragen, wenn ich nicht - "

„Weiter !"
Sie tat einen tiefen Atemzug und fügte dann r«

ganz treuherzig hinzu : „Wenn ich nicht so große Si
auf Sie hielte, und wenn ich mich nicht immer schon vom
Morgen an auf diesen Heimweg und das kleine Plauder¬
stündchen mit Ihnen gefreut hätte . Die Mädchen hatte»
ja recht, und deshalb tat es mir weh."

„Hatten Sie ein Recht, Bosheiten zu sagen?"
„Nein, das nicht, aber - "
„Ganz und gar kein Recht hatten Sie ", unterbrach All

sie barsch. „Lassen Sie mich Ihnen nun ehrlich sagen, da»
es mir ebenso gegangen ist wie Ihnen , ich habe mich nach
dieser Zeit gesehnt, wie nach dem besten des ganzen Tage- .
Und wegen solcher dummen Gänse will ich nicht darum
kommen. Und nun versprechen Sie mir , mutig zu sei»
und sich über solches Geschwätz hinwegzusetzen. Hier gebe«
Sie mir Ihre Hand darauf !"

Sie reichte ihm schweigend die Hand, die er im Weiter¬
gehen einen Augenblick festhielt und dabei wie zu sich selbst
sagte: „Wenn zwei Menschen richtig aneinander glauben,
dann ist es sicherlich ein Glaube , der, wie die Heilig«
Schrift sagt, Berge versetzen kann."

Gunvor sah ihn an. als erivarte sie. daß er noch etwa»
hinzufüge; aber er drückte nur fest ihre Hand und ließ
diese dann los.

So kam alles wieder ins alte Geleise. Gunvor kotzte
froh den Sticheleien der Mitschülerinnen sowie auch der
Empörung von Mutter und Schwester über den fort¬
gesetzten Schulgang . Gunvor trug jetzt einen strahlenden
und glücklichen Ausdruck zur Schau , sie hatte einen sehr
elastischen Gang bekommen und trug das erhoben«
Köpfchen in einer Art lauschender Stellung , wie wenn sie
eine zärtliche Musik hörte. Sie war sich bewußt , daß sie
auf etwas wartete , und das , worauf sie wartete , war
ein Glück, ein noch viel tieferes und wirklicheres Glücks
als alles , was jetzt Tranmgebilden gleich ihren Tag
aus füllte.

Fortsetzung folgt.)

>>«

i



Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

? ' WTB . Grifts H»«ptq«»rtirr , 14 . April . Amtl . Drahlb.

Westlicher Kriegsschauplatz.!
Heeresgruppe des Generalfeldmar ' challs

Kroupriuz Rupprecht von Bayern:
Nordöstlich von Anas und an der Scarpe trat gestern

«ine Kampfpause ein.
Wetter südlich bei Croifilles und Bullecourt griffe»

die Engländer noch heftig r Fenervorbereitung
«orgevs vergeblich an. Im Nachstoß brachte»
» «sere Truppe » dem Feind erhebliche Verluste bei.

Ans beide« Gommenfer » stieße» starke feind»
liche Kräfte abends gegen »«sere Stellungen bei
St . Olnenti» vor . D e Angriffe scheiterte» ver»
l«streich. Der Gegner ließ dort » Offiziere «nd
rvv Man » gefangen i« unserer Hand.

Seit dem 7 . April werden die inneren Stadtteile von
St . Quentin in zunehmender Stärke von feindlicher Artil¬
lerie aller Kaliber willkürlich beschossen. Iustizpalast , Ka¬
thedrale und Rathaus sind bereits schwer beschädigt.

Heeresgruppe des Diulschrn Kroupriuzeu:
Von Soiffons bis Reim - «nd im Westteil

der Champagne bekämpfe» sich die Artillerie«
»eiter mit äußerster Kraft.

Die Franzosen setzen die historischen Bauwerke von
Reims durch Ausstellen von Batterien in ihrer Nähe der
Gefährdung durch unser Wirkunasseuer aus.

Mehrfach wurde« Vorstöße frauzöfischer Ju-
fauteri e zurückgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

In den Bogesen holten unsere Stvßtruppen im Platte-
La ! 20 Gefangene aus den feindlichen G -iiben.

An der ganzen Westfront , vornehmlich in den Kampf¬
abschnitten , herrschte gesteigerte Fliegeriätigkeit.

Die Gegner verloren dnrch Luftangriff am
12 . April 11 , am IS . April 24 Flugzeuge «nd
4 Fesselballon . Ei « feindliches Fliegergeschwader
wurde über Douai anfgerlebe« . Die von Rittmei-
ster Freiherr von Richthofe » geführte Jagdstaffel
schoß allem 14 feindliche Fluezeuge ab, vo» denen
der Führer S , Lentuaur Wolff 4 zu« Absturz
brachte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An einzelnen Frontfirecken unterhielt die russische Ar¬

tillerie lebhaftes Feuer . Die Borfeld -iitigdkit blieb gering.

Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Der Erste GeneralquarlittMkificr:
L u d e n d o r s s.

WTB . Grift » Hauptquartier , 15 . April . Amtl . Drahlb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfe dmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Bei D 'zmuiden und südlich von Ppern zeitweilig rege
Feuerlätigkett.

Aus dem Schlachtfeld von Arras kam es infolge Ver¬
schiebung unserer Kampsiinie nördlich der Scarpe nur zu
kleineren , für den Feind verlustreichen Gefechten.

Bon der Scarpe -Niederung bis zur Bahn Arras—
Ca mb rat wnrde gestern vormittag heftig gekämpft.
In starken Massen griffen englische Divisionen morgens an;
stets wurde« sie unter blutigste« Verluste » z«rück-
geworfen . Außer seinen großen Opfern büßte der Eng¬
länder durch Nachstoß unserer Truppen noch SV « Ge¬
äugene und 2 « Maschinengewehre ein.

v " Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Don Soiffons bis Reims und in der westltchen ' Cham-

pagne tobt die Artilleriefchlacht weiter.
Französisches schweres Flachfeuer zerstörte in Laon

«rhrer « Gebäude.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschakls
Herzog Albrecht von Württemberg:

In wmigeri Abschnitten lebhaftes Gcschützseuer . Eigene
Unternehmungen an der Nordostsront von Verdun und bei
Bor '.' dk' Sapl in drn Vogesen brachten Gefangene uuL Beute.

Im Artois , an der Aisne , in der Champagne und
südlich der Boyrsen sehr rege Flieg -rtätigkeit.

Engländer , Franzosen und Amerikaner verlö¬
re » i» Luftkämpfen 17, durch Abschuß von der Erde
4 Flugzeuge , außerdem 2 Fesselballoes.

Rittmeister Freiherr vo» Richthofen schoß
feine « 44 ., Leutnant Schäfer seinen 18. und 19. Gegner ab.

Aus drei Flugzeuggeschwadern , die gestern Freiburg
«»griffen , wurden drei englische Flieger zum Absturz
gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Außer Störungvfeuer im Cerna -Bogen keine wesentli¬

chen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister:

Lützendorfs.

Der Fortgang der Schlacht bei Arras.
Berlin , 12 . April . WTB . Die Schlacht bei Arras nimmt

ihren erbitterten Fortgang . Besonders heftig waren englische
Angriffe im Gebiete von Angres und Gtvenchy . Bereits
um 8 Uhr vormittags trugen die Engländer einen heftigen
Angriff westlich Angres vor , der indessen vollkommen schei¬
terte . Daraus versuchte der Gegner , die deutschen Stellun¬
gen im Laufe des Tages durch heftig gesteigertes Artillerle-
seuer mürbe zu machen . Er wiederholte seine Sturman¬
griffe , wobei es ihm an einzelnen Stellen gelang , vorüber¬
gehend in den deutschen Stellungen Fuß zu soffen. Durch
energisch geführte Gegenstöße wurde er in erbitterten Nah¬
kämpfen größtenteils hinamgrworfen . Wetter südlich von
Fampaux in der Scarpebachniedei ung wurde der zweimalige
Angriff englischer Divisionen unter schweren feindlichen Ver¬
lusten zurückgewiesen . Westlich von Waneourt u . Hönienel
wurden feindliche Angriffe in unserem Vernichtungsfeuer
erstickt. Dle in der Schlacht bei Bvllecomt gemachte Beute
erhöhte sich aus 27 Offiziere , 1137 Mann und 53 Ma¬
schinengewehre . Nach hcsttgem Trommelfeuer wurde in
dieser Gegend am Abend ein matter «ngl .sch-r Infanterie-
angrtff unternommen , der indessen durch unser Feuer unter¬
bunden wurde.

Zwischen der Straße Bopavme — Combrai und der
S >.mme besetzte der Feind an der Straße Fins — Geuzeau-
court das vor unserer Schavzlinie liegende Geuzeaucourt,
nachdem er trotz überlegener Kräfte und starker Artillerie¬
vorbereitung beim ersten Versuch blutig abgewiesen worden
war . Bei lebhaften Feuerkämpsen der beiden Infanterien
sowie kräftiger deutscher Artillertewilkung erlitt der Gegner
starke Verluste . Wettere Infonteriegefechie in der Gegend
von Haroicourt und beiderseits der Somme bis westlich
St . Quentin.

Starkes feindliches Artilleriefeuer aus St . Qucnttn und
der ganzen Kampffront bis zur Oise , sowie in der Gegend
von Dauxoillon . Außer einigen kleineren Vorstößen in der
Gegend von Barists , Quincy , La Bille -au °Bois und Sa«
pigr .eul keine Insanterieaktionen . Wir brachten an diesen
Stellen etwa 100 Gefangene , 2 Maschinengewehr ?, mehrere
Schnelladegewehre ein . Der am Tage schwächere Artillerie-
Kampf steigerte sich von 4 Uhr nachmittags zu größter
Heftigkeit , die bis um 9 Uhr abends anhielt . Heute mor¬
gen setzte erneut starkes Feuer ein . Unsere Feuerwirkung
auf feindliche Batterien und Stellungen , sowie Truppen¬
onsammlungen in den feindlichen Gräben war nach eigener
Beobachtung und Aussagen Gefangener sehr g« t.

Auch im westlichen Teil der Champagne bis Auberioe
war das Feuer stellenweise stark . Einige Kilometer vor
unserer Linie nördlich Prosnes auffahrende französische Bat¬
terien wurden von unserer Artillerie gefaßt und schwer be¬
schädigt . Schwache feindliche Kräfte , dis südöst ' ich Auberioe
in unseren Traben eindrangen , wurden durch Gegenstoß
hinausgeworsen . Ein französisches Patrouillen unternehmen
nördlich von Sennheim scheiterte.

Bilder von,der Schlacht bei Arras.
Aus den Meldungen der italienischen Zeitungen von

der englischen Front geht hervor , daß der Anfangserfolg
Englands in der Schlacht von Arras durch riesige Muni-
Ilorsverschwendrmz erkauft wurde . Luigi Berzini , der
Kriegsberichterstatter des „ Corriere dells Sera " , telegraphiert
seinem Blatte , daß Millisnen Geschosse aus einer 40 Klm.
breiten Front den Weg zu dem Sturmangriff ebnen mußten.
Der , Sec »lo " betont , daß der Erfolg durch den großen
Menschen - und Munitisnseinfatz erzwungen wurde . Alle
italienischen Blätter heben den gewaltigen , hartnäckigen
Widerstand der deutschen Truppen hervor . Berzini gibt
eine ausführliche Schilderung der Schlacht , die rach seinem
Urteil gar kein eigentlicher Kampf , sondern nur Artillerie¬
wirkung gewesen sei. Der Kamps sei für die Engländer
ungeheuer hart gewrsen . Es sei rasend , wild und verzwei¬
felt gekämpft worden . Um jeden Zoll Boden , um jedes
Loch, um jede Lucke sei gerungen warben . Die deutschen
Maschinengewehre fegten über die Straßen der Ortström-
mer , indem sie aus den Kellerlöchern ihr Feuer aus di«
Angreifer richteten . Die Kommentare der italienischen
Presse lasten deutlich erkennen , daß die Engländer laisäch¬
lich nur dem Moffeneinsatz von Artillerie ihre ersten Er¬
folge zu verdanken hatten . Es bilden sich bereit » Legen¬
den über neu » geheimnisvolle Geschütze der Engländer , die
allerdings von der Presse selbst mii einem Fragezeichen
versehen werden . Auch über die Wirkung der englischen
Tanks werden Fabeldinge berichtet, während im allgemei¬
nen die Tüchtigkeit der englischen Mannschaften verhältnis¬
mäßig wenig betont wird . ds . (Südd . Ztg .)

im Westen .sM
Berlin " 14 . April . WTB . Die Schlacht bei Arras

ließ im Laufe des gestrigen Tages an Heftigkeit nach.
Im Abschnitt nördlich der Scarpe war das Artillericseuer
schwächer . Südlich der Scarpe griff der Gegner in der
Gegend von Bullec mt Queont morgens mit starkem Sturm¬
hausen und Panzerwagen an . Er wurde jedoch unmittel¬
bar unter schwersten blutigen Verlusten wieder geworfen
und aus der ganzen Linie in seine Ausgangsstellung zu¬
rückgejagt . Einem gegen Abend aus Bullecernt vorgetra-

genrn Angriff war der gleiche Mißerfolg bescheiden. Die
deutschen Truppen schlugen sich wie an den vorhergehenden
Echlachttagen auch gestern mit außerordentlicher Zähigkeit
und Ausdauer.

Im geräumten Gelände zwischen Arras und Soiffons
nahmen die feindlichen Angriffe einen heftigen Charakter
an . Südlich St . Quentin griffen die Franzosen nach hef¬
tigem Artilleriefeuer unsere Stellungen an . Der Angriff
scheiterte in unserem Feuer unter blutigen Verlusten für
den Feind , der 2 Offiziere und 75 Mann an Gefangenen
in unserer Hand zvrücklassen mußte . Im Abschnitt zwi¬
schen den Straßen St . Quentin — Saoi und St . Quentin — Eff-
gny steigerte sich am Nachmittag das Aittllerteseuer zu be¬
trächtlicher Stärke und schwoll gegen 6 Uhr zu heftigem Trom¬
melfeuer an . Der bald darauf gegen m ftre Stellungen
zwischen den genannten Straßen eir setzende Infanterie¬
angriff wurde unter schweren Verlusten nach heftigem Rin¬
ge« abgeschlagen . An zwei Stellen gingen die deutschen
Truppen zum Gegenstoß über . Die Zahl der eingebrach«
len Gefangenen wird bereits gemeldet . In der Gegend
von Margival und Bauxaillon lebhafteres Aritlierief -uer.
Der Gegner schanzte hier und klärte gegen unsere Linien
aus . Hierbei machten wir 28 Gefangene . Bon 10 Uhr
vormittags ab wuchs das Artilleriefeuer , vermischt mit
starkem Minerwelserfeuer an der Aienesront wieder zu
größter Heftigkeit an , ohne daß besondere Insanlerieaktio-
nen folgten . Erkundungsversuche von braunen Franzosen
in der Gegend südlich Cerny , einer französischen Kompag¬
nie östlich von Pontaoert und von Turkos in der Gegend
von Sapigneul erstickten beim Einsetzen unserer Insanterie-
und Artillerieabwehrfeuers in den Anfängen.
Gefangene und cin Schnelladegewchr blieben in
unserer Hand . In der westlichen Champagne daur-
te der gestern sehr lebhafte Artilleriekamps auch die Nacht
hindurch an . Feindliche Erkundungsvorstöße , die nach
kurzer , sehr starker Feuer Vorbereitung gegen 8 Uhr abends
unternommen wurden , sind an einer Stelle im Nahksmpf,
sonst durch Sperrfeuer abgewiesen worden . Unsere Stoß¬
trupps brachten an drei verschiedenen Stellen 16 Gefangene
aus den feindlichen Gräben zurück.

Ei » neuer amertkauischer Feind . ^
Lapaz , 14 . April . (Prioatklcgromm .) Muter ) Bo-

livia hat die Beziehungen zu Deutschland abgebrochen.

Der Seekrieg.
Zahle » spreche« .

WTB . Nachdem im Februar seit dem Beginn des
uneingeschränkten U -Bootskrleges 781000 Tonnen Schiffs¬
raum versenkt wmd n waren , hat der März nach der vor¬
läufigen Bekanntmachung des Admiralstabs einschließlich
der unseren Kreuzern zum Opfer gefallenen rund 80000
Tonnen eine Ausbeute von 871000 . Tonnen erbracht . Da¬
mit ist, wenn man von noch ausstehenden Meldungen aus
Ende März absieht , der WUtsrachtrairm um rund 1640000
Tonnen vermindert worden . Mindestens 1 Million er tsällt
davon aus die englische Handelsflotte . Um sich klar zu
machen , was diese Ziffer bedeutet , muß man berücksichtigen,
daß den Engländern für ihren Güterverkehr nach Abzug
des immer noch steigenden militärischen Bedarfs an Schiffen
nur noch wenig mehr als 7 Millionen Tonnen am 1. Febr.
zur Verfügung standen . Davon haben sie also in den
beiden ersten Monaten des uneingeschränkten U-Booiskrieges
bereits ein rundes Siebtel eingebüßt.

Der Frachtraum , der den englischen Seeverkehr des
Monats Januar besorgte , kann aus Grund der englischen
statistischen Zahlen mit knapp 9Vs Millionen Tonnen an-

enommen werden . Davon macht die Gesamiausbeute in
m Monsten Februar und März etwa 17 ^ 2Vo aus.

Rechnet man dazu den Ausfall an neutralem Schiffsraum,
der dem Sperrgebiet aus begreiflichen Gründen fern bleibt,
auch nur mit einer weiteren Million und damit nicht un¬
erheblich unterhalb der Grenze des Wahrscheinlichen , so be¬
leuchtet dies die verhängnisvolle Wirkung des U-BootsKrie-
ges auf den englischen Seeverkehr und damit auf die eng¬
lische Wirtschaft . Angesichts dieser nüchternen Zahlen zer¬
fällt der Trost , den die Engländer sich selbst mit ihren wö¬
chentlichen Dergleichen der Zoh ! der versenkten Schiffe und
des Seeverkehrs spenden , in nichts . Schon nennt eine der
großen englischen Zeitschriften diese Ziffernangaben der eng¬
lischen Admiralität vorsichtig : zwar nicht an sich falsch,
aber einigermaßen irreführend.

Man fühlt in England das Verhängnis herannahen.
Eine der führenden Schisfshrtszeitschristen schreibt : „Wir
können nicht ernstlich genug die Ansicht betonen , daß die
U-Bootsdrohung eine solche von schwerwiegender Bedeutung
ist, nicht etwa bloß für unsere Kriegsflotte und Handels¬
marine . sondern für die Nation im ganzen . Was auf der
See oorgeht , ist kein in der Entfernung sich abspielendes
Drama , das die Kritiker im Lehnsessel im Morgenblättchen
lesen, es ist eine Frage , die das Leben des ganzen Volkes
berührt , oder wie ein anderes großes Blatt schreibt : Es ist
kein Zweifel an dem schweren Ernst des Erfolges des U-
Bostskrieges möglich und soweit man sehen kann , ist zur
Zeit keine Spur einer vernünstigm Geeenmaßrege ! zu ent¬
decken. Was England noch im Januar d . I . an Schiffs¬
raum zur Verfügung stand , deckte schon nicht mehr Len
Bedarf des Landes . Die Verminderungen des Sch 'ffsraums,
die sich von Monat zu Monat in derartigem Verhältnis
steigern , neigen die schiefe Ebene , auf der das engl sche
Wirtschaftsleben noch unten rollt , in einen immer steileren
Winkel . Die sich überstürzenden , unsicher hin - und her¬
lastenden Anordnungen des englischen Krtegsernährungs-
amis sprechen eine beredte Sprache.

England ist nicht wie wir in der Lage , in Zeiten zu-



nehmenden Mangels aus heimische Vorräte zurückzugreisen.
Ein Land, das zu drei Vierteln bis vier Fünfteln vom
Ausland lebt, erschöpft seine Vorräte, über deren Gering¬
fügigkeit der Ministerpräsident Lloyd George in ernsten
Worten geklagt hat, mit einer unvergleichlich größeren
Schnelligkeit als ein Land, das zur Hauptsache sich selbst
erhält. Noch mag sich der Anschein des Auskommens auf¬
recht erhallen lasten. Nach einigen weiteren Monaten aber
wird den Leitern der englischen Politik die Rechnung für
die Verblendung vorgelegt werden, mit der sie im Dezember
1918  das deutsche Friedensangebot zurückgestoßen haben.

Reue U Boot -Erfolge.
Berlin. 14. April. WTB. Amtlich wird mitaeteilt:

Im Mittelmeer wurde» «ach «eueiugetroffeue»
Meiduufte» weitere 12 Dampfer und 14 Segler
«it SV« 66 Bruttoregistertouue« versenk?.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zwei französische Flugboote abgeschosfeu.
Berlin, 14. April. Am 44. April früh wurden von

unseren Kompsslugzeugm vor der flandrischen Küste zwei
französische Flugbootê m Lustkamps abgeschossen, die vier
Insasten wurden gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Versenkt.

London. 13. April. WTB. (Reuter.) Aus Athen
wird gemeldet, daß der griechische Dampfer„Nestor" (4000
Tonnen), der mit Weizen geladen war, torpediert worden sei.

Weitere Erreiguisse zur See.
London, 14. April. WTB, Das Reutersche Bureau

meldet amtlich: Die Admiralität meldet: Das Hospital-
schiff„Sulla" (7284 Bruttoregistertonnen), das keine Ver¬
wundeten an Bord hatte, lief im Kanal auf eine Mine.
52 Personen erirarkcn, darunter5 Aerzte und9 Pflegerinnen.

London, 14. Aprii. Amtlich wird gemeldet: Während
der Nacht vom 30. auf den 31. März torpedierten die
Deutschen ohue Warnung mkiten!m Kanal das englische
Ho'pbalschtff„GoucesterĈastle" (4999 Bruttoregistertonnen)
Alle Verwundeten konnten geborgen'werden. Ein draht¬
loser Bericht aus Berlin vom 11. April gibt bekannt, daß
diese Tat von einem deutschen Unterst!boot amgesührt
wurde.

Der Luftkrieg.
Das Märzergebuis.

Im Monat März verlor die Entente im Westen 152,
km Ostcn9 Flugzeuge und IS Fesselballons, während die
deutschen Verluste 38 Flugzeuge im Westen, 7 im Osten
betrugen. Der Tod hat obennels zwei der bedeutendsten
deutschen Flieger abgerusen. Der Erfolg zeigt indessen,
dvtz der Geist Bölckes in der deutschen Fliegertruppe gleich
lebendig ist, wie früher. Angesichts der hohen Verluste
im Mürz vermag die Er knie die deutsche Ueberlegenheit
in der Lust nicht mehr zu leugnen. Ss erklärte Bonar
Law am 4. April im englischen Unterhaus, es sei wahr,
daß England im Augenblick nicht mehr die Führung in
der Lrst besitze. Er findeta!s einzigen Trost die Hoff¬
nung, daß dies n cht auf immer der Fall sein möge. Aus
die Anfrage Billings, ob er diese erhoffte Besserung mit
ZuLersicht erwarte, vermochte er nur ausweichend und mit
der Bewerbung zu beantworten, daß nur die kommenden
Ereignisse diese Frage teanuvorlen könnten.

Wiederum 24 Flugzeuge abgeschosfeu.
Berlin, 14. April. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

An der Angriffsfront der Engländer und an der Somme
westl ch Reims war dir Fliegettätigkeit sehr rege. Der
Gegner verlor im Lustkampf 24 Flugzeuge. Davon fielen
13 disrseits unserer Linieu nieder. Außerdem wurden jen¬
seits der feindlichen Linien 4 Fesselballons durch unsere
Flieger brennend zum Absturz gebracht.

Ein feindliches Geschwader von 6 Flugzeugen, das
westlich Douai einen Angriff versuchte, wurde restlos ver¬
nichtet. Die von Rittmeister Freiherr von Richthofen ge-
fühUe Jagdstaffel Hst allein 14 Flugzeuge vernichtet. Dabei
schoß Rittmeister Freiherr von Richthosen seinen 41. 42.
und 43. Gegner ab.

Leutnant Wolfs schoß4 jrindl'che Flugzeuge ab und
erhöht« damit die Zahl seiner Siege auf 14. Leutnant
Schäfer besiegte3, Leutnant Freiherr von RWHosen, Leut¬
nant Klein und Bizeseldwedkl Flstier jr 2 Gegner. Leut¬
nant Doffenbach errang feinen 12. Ll-sisieg.

Unsere Flieger haben nicht einen einzigen Verlust zu
»Klagen und süße,den; zahlreiche feindliche Erdziele und
Trnpvenansammlungen eifotgreich mit Maschimngewehrfeuer
ang'griffen.

Ärmer wurden vttls Insanierieflüge ausgesührt und
vasSchießen unserer Artillerie erfolgreich durch Flieger geleitet.

Fliegerangriff ans Freiburg.
Karle ruhe. 14 April. Das siello. Generalkommando

^ "Eruh? teilt amtlich mit. am 14 . April warfen feind-
"cho Flieger in mehreren Avflüge« Brandbombe«
mitte» auf die offene Stadt Freiburg, fern von
jeglichen militärischen Anlagen. Leider find ne-
veu Schäden an Gebäude» anch Opfer unter der
bürgerlichen Bevölkerung z« beklagen, deren Zahl
«och nicht feststeht. (-.)

Vermischte Nachrichten.
Der päpstliche Nuntius in München -s-

Der päpstliche Nuntius am bayrischen Hof, Monsignore
«versa, ist heute nacht in d?r chirurgischen Klinik in München,
wv er sich einer Op.'ra ton unterziehen mußte, gestorben.

Keine FleifchkarLe» in Oesterreich.!
Das österreichische Ernährungsamt beschloß, entgegen

seiner früheren Beschlüsse, keine Jleischkarten einzusühren,
dagegen sollen Maßnahmen oorgenommen werden, durch
welche die Bewirtschaftung des Fleisches vollkommen in
die Hände des Ernährungsamtes gelangt, (br.)

Aus Stadt und Bezirk.
Rogold, 16. April »S!7.

Ehrentafel.
Landwehrmann Christian Moser,  Sohn des Ge¬

meinderat und Bäckermeister Moser von hier wurde mit
der Silb. Berd.-Med. ausgezeichnet.

Fahrer Hermann Scholder,  Sohn der Frau Schol-
der Witwe von Iftlshausen erhielt die Siib. Berd.-Med.

— Rote Kreuz-Karten . Am hiesigen Postschalier
werden die osfiz-ellen Postkarten des Württ. Landeeoereins
vom Roten Kreuz mit dem Wertstempel zu 3. 5 und 10 H
für 8. 10 und 15 H oerkaust. Den Uebe:schuß von 5 H
für jede abgesetzte Karte erhält das Rote Kreuz zur För¬
derung seiner segensreichen Ausgaben.

r Regelung des Verbrauchs von Mehl « vd
Brot . Nachdem das Direktorium der Reich Meidesteüe
im Einverständnis mit dem Kciegsernührungsamt mit
Wirkung vom 16. April ds. Zs. ab die höchst zulässige
TcgreLrp'm nge Mehl für die Bersorgungsberechllgts Be-
oölkerrmg aus 170 8 herabgesetzt hat. enthält dis Mehl-
und Brotkarte für den holden Monat vom 1. Mai ds.
Is . an 6 abtrennbare Marken und zwar 2 zum Bezug
osn je 750 8 Mehl oder 1000 § Brot, 2 zum Bezug
von je 375 § Mehl oder 500 § Brot, 1 zum Bezug von
150 8 Auszugsmehl oder 200 8 Weißbrot und 1 zum Be
zug von 1508 Weizenmehl oder 2008 Weißbrot. In
den Monaten mit 31 Tagen enthält die Karle für die
zweite Monatshälfte noch eine weitere Marke über 1508
Weizenmehl oder 2008 Weißbrot. Soweit Auszugsmehl
oder Weizenmehl nicht zur Dersügunn steht, gelten die hier¬
aus lautenden Marken für den Bezug von gewöhnlichem
Mehl. Besondere Krankenbrotkarken werden nicht mehr
ausgegrben. Die Kleinbrolmarken sind ebenfalls wegqe-
fallen. Die Karten und Marken für die zweite Monats-
Hälfte haben in der ersten Hälfte des Monats keine Geltung
und dürfen während diiser nicht verwendet und eingelöst,
auch nicht durch Mehtanweisungen beglichen werden. Sie
sind durch einen rot übsrgedruckten römischen Zweier beson¬
ders gekennzeichnet. Die für die erste und zweite Monats-
Hälfte ansgegebenen Karten und Marken verlieren ihre
Gültigkeit mit dem Ablauf des Monats, für den sie aus-
gegeben worden sind. Schwarzbrot darf vom 16. April
an rur in Stücken von 500 oder 1000 oder 1500 8.
Weißbrot vom 1. Mai an nur in Stücken von 1008 (bei
der Abgabe gewogen) hergestcllt und abgegeben werden.
Die Marken der April-Brotbarten über 1100 8 Hausbrot
gelten vom 16. April an nur für den Bezug von 1000 8
Brot, ebenso die Marken für 550 8 Hausbrot nur für
S00 8 Brot. Der Preis für das Hausbrot ermäßigt sich
vom 16. Aprii an entsprechend der Herabsetzung des Ge¬
wichts der Laibe.

Fleischznlage und Geldzuschuß.
p Nach den von der Württ. Fleischversorgungsstelle

erlassenen Voischrlflen über die Fleischzulagemar«
Ken  erhätt jeder Verbraua-er. die Selbstversorger ausgenom¬
men, oem 16. April ob bis aus weiteres eine außeror¬
dentliche Fleisch zutage  von wöchentlich 250
Gramm für Erwachsene und 125 Gramm für Kinder bis
znm Beginn des Jahres, in dem sie das sechste Lebensjahr
vollenden. Zum Bezug dieser«Zulage wird ein Zuschuß
von wöchentlich 70 Pfennig für Erwachsene und 35 Pfen¬
nig s r Kinder bis zu sechs Jahren gewährt. Es wird er¬
wartet, daß Bemittelte aus diesen Zuschuß aus öffentlichen
Mitteln verzichten. Zulage und Zuschuß können gegen be¬
sondere nur im Kommunalverband gültige Karlen bezogen
werde»:. Der cirzel-eAbschnitt der Zulagekarte hat densel¬
ben Fleischwerl wie die Reiche fleischkarte. Wer nicht aus
den Eeldzuschuß verzichtet, erhält eine zum Bezug des
Geldzuschusses berechtigende Zulagekarte. (Zuschußbarte.)
Der Geldwert der einzelnen Marke wird aus  7
P fe  n n t g s e stg e s e tzt. Die Verkäufer von Fleisch-
und Wurstwaren müssen die Marken zu diesem Preis in
Zahlung nehmen. In Wirtschaften haben die Marken kei¬
nen Zahlungen»rt. Personen, welche auf die Verköstigung
in Wirtschaften angewiesen sind, können ihre Zuschußfleisch-
katten bei der Gemcindepslege des Arbeitsorts gegen bare
Bezahlung des Zuschusses  in Zulagefleisch-
korten ohne Geldwert umzvtauschen.

Freigabe des Mosthaudels bei Höchstpreisen.
x Die Lar dkeserkorgungs stelle schreibt uns: Bon der

Kliegsgesellschaft für Weinobst-Cinkauf und -Verteilung ist
der Mostabsitz nur mehr unter gleichzeitiger Festsetzung von
Höchstpreisen sreigeglbm worden. Um etwaigen Zweifeln
zu begegnen, wird amdiüälich hervorgehoben, daß die
weitergehenden landerrcchUlchen Beschränkungen unberührt
bleiben. Insbesondere darf auch in Zukunft Obstmost in
Mengen von mehr als 20 Liter nur mit Genehmigung der
Landerversorgungsstelle obgesetzt werden. Ebenso ist für den
Versand nach wie vor die Genehmigung der Landes¬
versorgungsstelle!inzuholen. Endlich gelten bezüglich der
Preise und der Stelle», an die der Odstmost obgesetzt wer¬
den soll, die Bestimmungen der Landes Versorgung?stelle
weiter. ? ^

i- Der Komet. Der neue Komet im Sternbild des
Widders ist am westlichen Abendhimmel deutlich zu sehen.
Wenn man ihn aussuchen will, so geht man am besten von
dem gegenwärtig sehr hell am Abendhimmel von allen an¬
deren Sternen sich abhebenden Planeten Jupiter aus. Man
halte einen Arm gerade ausgestreckt vor sich. Mehr als
Handbreite rechts vom Jupiter und ungefähr Fingerbreite
tiefer als dieser ist er zu sehen. Der Kopf des Haarster¬
nes ist durch sein mattes, verwaschenes Aussehen von den
übrigen Sternen leicht zu unterscheiden. Der von der Seite
abgekehlte Schweif des Kometen ist mit seinem weiß! chen
Licht leicht zu sehen. Obgleich er noch klein ist. Seine
Länge beträgt ungefähr einen Monddurchmesser. Er geht
etwas sch 8g nach oben links. Mit der zweiten April-
Hälfte wird er wohl am Morgenhimmel bester sichtbar sein.

SSmtllch« MS.
Amsterdam, 15. April. WTB. Drahtb. „Daily

News" vom 11. April zufolge, führte aus der Konferenz
der unabhängigen Arbeiterpartei in Leeds der Bettreter von
Manchester. Wollhead, aus: Nach feine» Informatio¬
nen werde sich England in längstens 6 bis 8
Woche» im Zustande völliger Aushungerung
befinden.

Berlin , 16. April. Drahtb. Wie d-r Londoner
Gewährsmann der„Bost. Ztg." meldet, beabsichtigt Wilson
einen Bund amerikanischer Staaten gegen die Mittelmächte
zu gründen, um teilweise die Beschlüsse der Pariser Wirt¬
schaft: Konferenz für Amerika zu verwirklichen.

Rotterdam , 16. April. Drahtb. Die englische Presse
stellt die Schacht bei Arras nun als das ersteAngriffszei-
chen der Offensto-Operationen hin. Die Engländer seien
mit dem Ausgang zufrieden. Demgegenüber wird dem
Berichterstatter der„Deutsch. Tagesztg." von besonderer Seite
versichert, daß der am 9. April begonnene Angriff bei
Arras zum entscheidenden Durchbruch in dem engen Raum
von 20 Kilometer angefetzt war. Die schwerenG«schütze
waren in fünf Reihen in Stellung gebracht und konnten
infolgessen ein gleichzeitiges Trommelfeuer aus fünf ver¬
schiedenen Richtungen aus unsere Stellungen unterhalten.
Daß trotz dieser ungeheuren Verschwendung an Geschaffen
auch diesmal der allerschärsste Durchbruchsversuch mißlang,
hat in England außerordentlich verstimmt.

Zürich, 15. April. Drahtb. Der Mailänder „Se-
colo" sch eibt in bemerkenswerter Objektivität über die Ar-
ras-Schtacht: Die Schlacht bei Arras ist keine Durchbruche,
schlacht mehr. Die Hoffnung der Engländer, die deutsche
Front vor dem Eintreffen voll Verstärkungen zu durchbre¬
chen, ist zunichte gemacht worden, obwohl die Engländer
die verzweifelsten Anstrengungen nicht gescheut haben, (dr.

Die Kriegslage am Abend des 16. April.'
Berlin , 16. April. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgeteilt >
An der Searpe geringe, nördlich der Straße Ba-

paume-Cambrai lebhafte Gefechtstätigkeit.
Der zeitweilig zu äußerster Heftigkeit gesteigerte Artil¬

leriekampf längs der Aisne und im Westteil der Cham¬
pagne dauert an.

Im Osten nichts Wesentliches.

Für die Küche.
Anweisvng für die Zubereitung von gewässertem

Klippfisch.
Klippfisch gekocht.  Man behandle den ge-

wässerten, in ca. 4—5 cm breite Stücke geschnittenen Fisch
ebenso wie frischen Fisch, tafle ihn auskochen und 15 Mi¬
nuten lang ziehen. Man gebe eine Senstunke oder eine
Tunke nach untenstehender Anweisung und gekochte Kar¬
toffeln dazu.

Eine sehr schmackhafte Tunke zu gekochtem Klippfisch:
4 bis 5 große Zwiebeln in Scheiben schneiden und in etwas
Fett, oder eventuell mit Speck braten, aber nicht bräunen.
Dazu Liter süße Milch, Salz nach Geschmack. 2 Scho¬
ten Cajenne-Pseffer und soviel Mehl in Milch angerührt,
daß die Tunke gut sehmig wird. Dann die ganze Tunke
2—3 Minuten durchkochen taffen.

Familieuuachrichte».
Gestorben

Christian Schuhmacher, Echreioermkister, Veteran von 1870/71,
Neuenbllrg: Marie Städler Witwe, ged. Mannweiler, 74 Jahre alt,
Neuenbürg.

Im Felde gestorben: Musketier Ernst Finkbeiner, Schorrental,
Gemeinde Besenseld.

Mnlmaßl . Wetter am DieuStag und Mittwoch.
Bedeckt, zeitweilig regnerisch.

Inserate Haben besten Erfolg.
Für die Schriftleitung verantwortlich«. O. Brau  n, Nagold.

Drucku. Verlag der » . W. Zatser ' schen Buchdruckeret(» arl Zatser) Nagold

Amtliches.
Verfügung des Ministeriums de- Inner«

über Kartoffel».
Zur Ausführung der Bekanntmachung des Stellver¬

treters des Reichskanzlers über Kartoffeln vom 24. März
1917(Reichs.Gesetzbl. S . 278) wird nachstehendes verfügt:

8 1. Untere Verwaltungsbehörden im Sinn
des K 7b der Bekanntmachung sind die Oberämter und
das Stadtschultheißrnamt Stuttgart;



Kommuualverbäude im Sinn der genannten Be¬
stimmung sind die Amtskörperschaften und die Sladtgemeinde
Stuttgart;

Höhere Verwaltungsbehörde ist d!e Landeskar¬
toffelstelle, Benvaitungsadletiung.

§ 2. Die Kommunaloerbände werden noch besonders,
d raus hingewiesen, daß genießbare Kartoffeln, die nicht zu
^aaizw-cken benötigt werden, unter ollen Umständen der
menschlichen Ernährung zugeführt werden müssen.

Kartoffeln, die sich zur menschl chen Ernährung nicht
eignen st id in Trockenanlagen oder Stärkefabriken zu oer-
w rtrn. Nur soweit solche Einrichtungei in unmittelbarer
Nähe nicht vorhanden sind,dürfen ungenießbare Kartoffeln nach
den näheren Bestimmungen derBcki'Mtmacbung des Sulloer-
trctcrs des Reichskanzlers vom 22 März 1917 Reichs-Tesetzbi.
S . 259) aus Branntwein oera brärt werden Mit derselben Ein¬
schränkung können ungenießbare Kartoffeln vom Kommu¬
naloerband zur Derfüttening an Schweine und Federvieh
und, soweit die Verfütterung an selche Tiere nicht möglich
ist. auch an andere Tiere sreigcgcbrn werden. Diese Er¬
laubnis darf jedoch künftig nur noch von Fall zu Fall
erteilt werden und hat zur Boraues tzung, daß der Amag-
steller zuvor den Nachweis erbringt, daß die zur Bersütte-
rung vorgesehenen Kartoffeln sich zur menschlichen Ernäh¬
rung nicht eignen.

§ 3. Wer Kartoffeln in einer nach § 2 verbotenen
Weise verwendet, wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Neben der Strafe können die Vorräte, auf die
-- » . . . m. > vriir-WMlE

sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie
dem Täter gehören der nicht, einaezogm werden.

Stuttgart, den 5. April 1917.
Fleischhauer.

Bekanntmachung
bete, die Ausgabe von Fettkarte «.

Unter Bezugnahme auf die oberamttiche Anordnung
über eine Schweinesettverbrauch-regelung vom 28. vor. Mts.
— „Gesellschafter" Nr. 79 — wird folgende Anordnung
erlaffen:
1) Die Ausgabe der Fetlkarten erfolgt durch die Karten¬

abgabestellen und zwar erstmals aus1. Mai ds. Fs. gleich¬
zeitig mit der Ausgabe der übrigen Lebensmittelkarten.

Anspruch auf dieselbe» haben nur die der veisor-
gungsberechiigten Bevölkerung des Bezirks angehören¬
den Personen.

Flnschselbstversorger (Hausschlächter ) er¬
halten keine Fettkarte.

2) Die Feülrnte hat Gültigkeit vom 1. Mai bis 31. Ok¬
tober 1917 u d enthält außer dem Stammabsch ritt
für s ĉn Kalendermonat4 Feilmarken zu ^ Anteil.

Kinder unter 6 Jahre » eihalten nur eine
halbe Fettkarte.

3) Auf dem Stammabschnitt jeder Fettkarls ist der Name
der Gemeinde und der essenden versorgungsberechiigten
Person ci: zut aqm. Vom Stammabschnitt los-
getrennte Marken haben keine Gültigkeit und

dürfen weder von den Metzgern noch von der Kom-
munalverbandksammelstklle angenommen werden.

Btelmehr sind die Marken von den Metzgern bezw.
der Kommuialverbandssammelstelle bei der Abgabe von
Fett vom Stammabschnitt loszutrenmn.

Die so losgelrennten Marken sind von den Metzgern
aus Schluß jeden Kalendermonois nach5 Mengen
gebündelt an die Kartenabgabesiellen abz«liefern.

Die SammelsteUe des Kommunaloerbands liefert
die verwendeten Marken beim Oberamt ab.

4) Auf Feitinarken eines bereits abgelausenen Kalender¬
monats darf weder Schmalz noch Fetntalg abgegeben
werden.

5) Wird eine bisher versorgungsberechiigte Person oder
Haushaltung durch Hausschlachtung Selbstversorger, so
sind die Fettkarten bei Stellung des Hausschl ch ungs-
Gesuchs von sämtlichen Ham Haltung«- und Winschafts-
angehörigen an das (Stadt-) S ^ultheißenamt abzugrben.

Bon den (Stadl-) Schuttheitzenämtern sind sodann
diese Fettkarten mit dem Schlachtungsantrag dem Ober-
amt oorzulegen.

6) Zuwide Handlungen gegen vorstehendeB-Mmmungen
werden mit Gefängnis bis z« einem Jahr uud
mit Geldstrafe bis zu 1« 990 oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

7) Vorstehende Anordnung tritt mit dem 1. Mai - S.
Js . in Kraft.
Nagold, den 10. April 1917. K. Oberarni:

Kommers ! l.

Nagold.

SremilW Mtmehr!
Am Samstag den 21. April 1917 , abends 8 Uhr findet

in der Brauerei zur „Traube " die

Korpsversammlung
statt (nach§ 12 der Statuten).

Tages -Ordnung:
1. Bericht über den gegenwärtigen Mannschastsstand.
2. Kassrnbericht.
3. Jahresbericht.
4. Bekanntgabe des Uebungsplans 1917.
5. Sonstiges.
Etwaige Anträge aus der Feuerwehr müßten vor der Versamm¬

lung etngereicht werden.
A8.! Um die Feuerwehr leistungsfähig und bei oorkommenden

Ernstfällen gerüstet zu sein, braucht dieselbe dringend weiterer Mann-
schäften und geht daher nochmals ein ernstlicher Aufruf an die noch fern¬
stehenden dienstpflichtigen hiesigen Einwohner, welche sich noch nicht an-
gemeldet haben, sich ungesäumt anzumelden.

Auch ist denselben Gelegenheit geboten, sich bei obiger Versamm¬
lung anzumelden.

8Reue Kriegs- und MliterM.s
0̂

Wküfchow , Der Mieger von Tsingtau
^ Erlebnisse und Abenteuer

Wkastow, Seine Koheit dev Kohlentrimmer
Kriegsheimfahrt des Herzogs Heinrich Bowin
zu

leasyetmsayrl
Mecklenburg 1.-

Gorpedo boots-
1 —
1.—
1.60
1 — !
2 . —

3.—

8

Kallifen . W. 188, Meine
Kriegsfahrten

Wölke , Karrptrnann Wökkes Iekdberichte
gebunden

Keyöemark , K. 666 , Aas neue Atiegerbuch
gebunden

Waabe , Der Kungerpaflor
Einmalige Ausgabe fürs Feld

Schieber , Alke guten Heister
Feldausgabe

Kaus - nnd Ilek- buch schwäbischer Krzähker
gebunden

Wir empfehlen außerdem

ksrotze Auswahl in Ronmeu uud sonstigen
MerhalMgsWsieu.

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

1.60

Nagold.
Diens1agMUl .8- 1lUhr

Eiersamineltaq auf der
Polizeiwache.

Nagold.
Wegen Aufgabe des Fährbetriebs

setze meine zweiteilige eiserne

Memche
sür ein- oder zweispännig eingerich¬
tet, mit Bremse versehen, dem Ver¬
kauf aus.

Christ . Schuo «, se«.

Sägmehl
ist von jetzt ab wieder zu haben in der

MülWrik Wildberg.
Ebhausen.

Ein einjähriges

Einstell-
Rind

hat zu verkaufen
Fr . Kallfaß.
Esslingen.

Eine schöne

Ziege
samt Jungen

verkauft
H. Bader.

LosullgsSWei«
für das Jahr 1917

nd wieder zu haben bei
S. W . Zaster , Buchhdl. Nagold.

Sislmn, ri . April » 17. d
so « » Oslclssivlnnsmlts » ,

64000
SStM
/soso

I-08S 2U2 k/lLUlc,*6l̂»e11 11Î re20̂IK.,Porto
o.1̂rte3vk̂. deried.«lurch sll«
VerkLusrLlellean-LOeoersIveriri ^d

Sekmesivlrenl,SluNWSne, s.
M«rll »pr »ol»»r IS2l.

2  L
s N « .-S-^ :r-
ssDK
- « 'S

^ »8 ..
^ »»
« 8 x

ZZ

NoLtz-Vüchrr
von billiger bis ûr feinsten Musführung

in großer Muswahl

Porste- u. Schreibalbum
Postbarten- u. Einklebe-

Album
Aufbewahrungskasten für

Feldpostbriefe
empfiehlt

G. W. Iaiser, Buchhandlung,
Nagold.

s-
«» »»« , »»»» »»»»»»»»»»»»»»

»»»»»»

8

»»W»

»»»»»»»»»»»»»»»»

Gute Zeitschriften dürfen in
keinem Hanse fehlen!

Als solche empfehle zur Bestellung:
„Der Würmer ", Halbmonatschrift vierteljährlich5.—
„Wethagen L Kkuffings Monatshefte " „ 5.25
„Wectams Universum " „ 4.—
„Are Wergstudt " „ 3.—
„Der Kochweg '̂, Religiöse Monaischrist jährlich3.40

G . W. Zaiser , Buchhdlg.. Nagold.
_ »»»» »»»»»»VW»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»» HK»»»»»»»»»»»»»»»»»»

8

Mötziageu OA. Heireuderg.
Der U iterzeichnete setzt eine bei¬

nahe 3sährtge 30 Wochen trächttge
gutgewöhnte _

M !»M
dem Verkauf aus. Es kann jeden
Tag ein Verkauf abgeschloffen werden
Wilhelm Luginsland,

SSgwerkbesitzer.

Das Ideal
in dieser Zeit

ist das
jeder Hausfrau zu empfehlende

Kriegskochbnch
für fleischlose Tage
von Marie Priester.

Vorrätig zum Preis von 25 Pfg- bet
ch. M. Zaiser, Buchhdlg. Aag-kb-
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